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Das Brempel

eines rechtſchaffenen J
Gottes-Gelehrten,

in der Perſon ĩ

des weiland

Hochwurdigen, in GOtt Andachtigen, und
Hochgelahrten Herrn,
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J
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ĩ
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p

Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen Conſiſtorial-Rath,
General-Superintendentens im Hertzogthum Magdeburg,

und Abts des Cloſter Berga,

Welcher
den 10. Julii 1762. im 73ten Jahre Seines Alters,

ſanft und ſelig, in Seinem Erloſer eingeſchlafen,

ſtellte vor,

und beklagte deſſen Verluſt wehmuthig,

Johann Friedrich Hahn,
General-Superintendent der Alten-Marck und Prignitz.

ver
Stendal,

gedruckt bey Daniel Chriſtian Frantzen.
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Er ruhet ſanft in Seines JEſu Armen,
Genießt erſt recht das gottliche Erbarmen;

So ohnedem Sein Element hier war. a)

O Berga! was iſt doch in dir, geſchehen?
Ein Wachter auf den Mauren Zions ſchweigt. b)

Wie? Wird der Bau des HErrn bey dir beſtehen?
Der Pfeiler in dim Hauſe GOttes weicht.
GOtt rufet Seinen Knecht in Frieden ab,
Nachdem Er hat Sein Tage-Werck vollendet,

Und Seinen Glaubens-Lauf vollig geendet.

Man bringt den Glieder-Reſt zur Ruh, ins Grab.

a) Wer den nunmehro ſelig vollendeten Herrn Abt Steinmetz, etwas genauer
gekannt, wird mir Beyfall geben, das freye, gottliche Erbarmen, ſey ſein Ele—
ment, das heiſſet, die Sache, worinnen und wovon ſeine Seele lebte, geweſen. Wenn

ein Vogel in freyer Luft, und ein Fiſch im vollen, lauteren Strom, ſich befinden;
dann ſind ſie in ihrem Elemente. Dann genieſſen ſie Weide und Freude. Wel—
ches Leben, welche Munterkeit, welche Geſchaftigkeit, nehmen wir alsdann an ih—
nen wahr? Jch bin ehedem vierzehen Jahre im Cloſter Berga, um dieſen Theu—

„ren Knecht JEſu geweſen. Jch habe Jhn vor kurtzen noch geſehen und geſprochen.
Soll ich ſchreiben, was ich geſehen, was ich wahrgenommen habe; ſo kan ich
mich kurtz und gut daruber ausdrucken: Der Herr Abt Steinmetz lebte in dem

freyen und gottlichen Erbarmen, als in ſeinem Elemente. Darin fand Er Weide,
Freude, und ein ſeliges Wohlleben ſeines Geiſtes.

b) Wie ernſtlich und ſorgfaltig dieſer chochwurdige Abt, Sein Wachter-Aut
gefuhret, wie hoch und wie lieblich Er ſeine Wachter-Stimme erhoben, und wie
wachſam und unermudet Er auf alles und in allen geweſen; davon konnen ſeine
heraus gegebene Schriften das beſte Zeugniß geben. Man darf nur. in die Beytrage
zum Bau des Reiches GOttes, in die Cloſterbergiſche Sammlungen, und
inſonderheit in die PaſtoralTheologie, einen Blick thun; ſo wird man davon ge—
nugſam uberzeuget werden. Zwiſchen. einem Wachter auf den Mauren Zions, den GOtt

ſetzet und ihm befiehlet, Tag und Nacht nimmer ſtille; Eſ. 62, 6. und zwiſchen, ent
weder einem ſtummen (Eſ. 56, 10. 11.); oder auch einem bellenden, beißigen Hunde,



Mit gantzem Ernſt, mit einer ſelt'nen Treue, Iu
Hat Er das, ihm vertraute, Feld beſtellt.

J

Und das, woruber ich mich innigſt freue, J

Jſt, daß Er einen groſſen Theil der Welt, c) u
I

So glucklich mit dem Friedens-Evangelio
Erfullt. Nun iſt der Saame ausgeſtreuet.
Nun wird Sein Geiſt vor JEſu Thron erſreuet.
Nun bleibt Er unverruckt im dulci iubilo. d)

S—ein Haupt-Werck blieb bis an dem Schluß des Lebens,

Den Sundern ihren Heiland vorzuſtell'n.
Es war auch dieſe Arbeit nie vergebens.
Er ſahe Schaaren ſich herzu geſell'n e)

Und zwar zu JEſu, bey dem nur allein,
Die Reinigung und Heilung von den Sunden;

Das Leben und die Seligkeit zu finden.
Wer konnte froher, als mein Steinmetz ſeyn?

Phil. 3, 2. welcher auch wachet, iſt ein groſſer Unterſcheid. Auch ſtehet etwas Be
trubbtes von den Hutern und Wachtern in der Stadt und auf den Mauren. Ho—

helied Salomonis Cap. 5, 6.
c) Es iſt nichts Uebertriebenes, wenn ich von einem groſſen Theil der Welt, Mel—

dunag gethan habe. Schleſien iſt kein kleines Landgen. Der nunmehr vollendete
Steinmetz hatte daſſelbe ehedem mit dem Evangelio erfult. Da Er noch in Te
ſchen, als Prediger ſtund, und dieſe Kirche, die einzige Gnaden-Kirche in Ober
Schleſien war; verſammleten ſich die Evangeliſche Lutheriſche, auf 2o0 Meilwegs
weit zu Jym. Denn es hielten ſich damals zu dieſer Kirche, nicht nur die dortige,
ſamtliche evangeliſche Stande; ſondern auch aus den benachbarten Furſtenthumern
und Herrſchaften, Oppeln, Ratibor, Jagerndorf, Troppaurc. die Lutheriſche
Einwohner. Er ſchatzte ſeine damalige Gemeine auf Vierzig Tauſend Seelen.
Manchen Sonntag hatten ſie 10ooo, 1500, auch 200o0 Communicanten. Man
kan davon nachleſen, die Acta Hiſtorico. eccleſiaſtica, Band ll. Theil 36.
pag. 866. Aus Pohlen, aus Mahren, aus anderen Gegenden, drangen ſich
Schaaren begieriger Zuhorer herbey. Der Wohlſelige redete niemals anders, als
unter Vergieſſung heiſſer Freuden-Thranen, von dieſer Periode ſeines gefuhrten Lehr

Amts. Er kam alsdann nach Neuſtadt an der Auſch, in das Bayreuthiſche.
Wie verbreitete ſich ſobalb der Ruf, und das Wort, und der Segen des Evan—
gelii, in dem Marggrafthum Bayreuth und denen benachbarten Landern? Auf
dreyßig Jahr war Er Abt im Cloſter Berga. Welches weite Feld Er hier aber
mals zu beſtellen gehabt, wie vielen Saamen des Evangelii Er auf jene frohe
Erndte ausgeſtreuet, und was GOtt durch Jhn auegerichtet, wird die Ewigkeit
am beſten offenbaren.

d) In dulei iubilo, iſt aus einem alten Weihnachts-Liede bekannt, und heiſſet: Jn einer
ſuſſen und recht groſſen, jubilirenden Freude ſeyn oder leben. Jch habe dieſe Worte
beybehalten. Sie ſind mir um eines Umſtandes willen erfreulich geblieben. Wenn
man dieſem alten, lieben Vater, ofters ſeine Noth und Bekummerniß klagte; ſo war
ſehr oft Seine Antwort darauf: Es iſt allhier ein Jammerthal, Angſt, Noth
und Trubſal uberal. Dort werden wir uns freuen mit unausſprechlicher und
ewiger Freude. Dort bleiben wir in dulei iubilo. Seuftzen und Schmertzen

wird weg muſſen. Eſ. 35, 10.e) Auch bey dieſen Worten, Schaaren, erinnere ich mich noch einer ſehr beweglichen
Vorſtellung, welche der Wohlſelige Herr Abt unter andern, von ſeinem in
Teſchen gefuhrten Lehr-Amte that. Er erzehlte mit vieler Bewegung ſeines Gemu—
thes, nichts ſey Jhm erfreulicher, ergotzicher in Andencken geblieben, als die Cara—
vanen und Schaaren von Evangeliſchen Lutheriſchen Pohlen, welche zu gewiſſen
Zeiten, ſich recht heißhungrig zum Gehor des gottlichen Wortes und zum Gebrauch
des heiligen Abendmahls in Teſchen einſtellten. Es iſt zu wiſſen, daß an dieſer
Kirche ordentliche Prediger fur die Pohlen gehalten worden, welche der Pohlniſchen



CoDie Sorgfalt ging hiernachſt auf den Pflantz-Garten,

Den Er in Bergens Mauern angericht.
Den zu bebauen und wohl abzuwarten,
Macht' Er ſich ſelbſt zur angenehmſten Pflicht.

Das Wohl der Kirche und des Staats, das blieb
Die laut're Abſicht, ſo Er hierbey hegte:
Das war, was Er der Jugend tief einpragte,
Der Jugend, die Jhm unausſprechlich lieb. f)

MAn it welcher Salbung Steinmetz war verſchen,
Das werden die, die Jhn gebraucht, genutzt,
Noch mehr, als ich beſchreiben kan, verſtehen.

Wie hat Er das zerſtoß'ne Rohr geſtutzt?
Wie wuſte Er ſo bald ein glimmend Tocht,
Bis zum recht hellen Feuer anzuflammen?

Wie hielt Er, was ſich trennen wolt, zuſammen?
Was hat Sein Wort an Stein und Felß, vermocht? g)

Sprache kundig waren und darin predigten, dergleichen der ſelige Herr Paſtor Muth
mann war. Den Freytag kamen die Pohlen an, und blieben bis auf dem Montag.
Wenn ſie nun wieder abzogen, und vor Teſchen auf die daſigen Berge kamen;
ſo lagerten ſie ſich nochmals, ſungen in ihrer Sprache Lob- und Danck-Lieder, daß
die Luft erſchallete, fielen unter freyen Himmel auf ihre Knie, und beteten noch zu
GoOtt hertzlich und beweglich. Alsdann zogen dieſe Schaaren frolich ihre Straſſen.

f) Dieſer rechtſchaffene Knecht JEſu ſahe vollkommen ein, die Verbeſſerung der
Zeiten erfordere eine mehrere Anzahl von ſorgfaltig, vernunftig, chriſtlich und wohl—
erzogenen Leuten. Er war uberzeugt, das wahre Wohl des Staats, der Kirche,
des gemeinen Weſens, konnte nicht leicht anders, als durch wohleingerichtete Schu—
len, befordert werden. Er beſaß die tiefſten Einſichten in das Schulweſen. Er
machte aber davon nicht viele Projecte. Nein, Er legte im gantzen Ernſt Hand an
die Sache, arbeitete Tag und Nacht, mit unermudeten Eifer, an der Verbeſſerung
der Cloſter-Schule. Und es gelung Jhm, unter gottlichen Gnaden-Beyſtand, vor—
treflich. Es iſt bekannt, zu welchem Flor, Ruf und Ruhm, das Paedagogium
unter dieſem Hochivurdigen Abt gekonunen ſey. Auſſer der dringenden Liebe
JEſu, welche Jhm die allermuhſeligſten Verrichtungen, leicht und vergnuglich machte,
bewegte Jhn vorneilich, die unausſprechlich groſſe Liebe zu jungen Leuten, zumal wo
Er ein gutes Talent von Gemuths- und Seelen-Kraften, bey ihnen merckte. Er un—
terzog ſich aber einer Sache, welche mit unſaglicher Muhe, Arbeit, Noth, Bekum—
merniß und Gefahr verknupft iſt. Wer an Schulen gearbeitet, wird es beurtheilen,
was ich ſchreibe.

hutete. Act. 28, 16. Dieſer war Catholiſch, und von ſehr harten Gemuthe. Stein
metz redete ihm manches Wort an das Hertz. Allein, es ſchien von Stahl und
Stein zu ſeyn. Endlich drang es durch. Auf der Grantze in Schleſien kehrte
der Wohlſelige in einem Adelichen chriſtlichen Hauſe ein. Der Dragoner durfte
Jhn nicht verlaſſen. Er ſollte, wie vorhin gedacht worden, ſein hüten, bis Er
uber die Grantze gekommen ware. Da nun zu einer gewiſſen Stunde, in Ge—
meinſchaft erſtberuhrter Adelich-chriſtlicher Perſonen, wie fur alle, alſo auch fur
dieſen Kriegs-Knecht, hertzlich gebetet wurde, und dieſer Dragoner in dem Vor—
Zimmer, wo er gevlieben, es horete; ſo gab es ihm dermaßen einen Schlag an
ſein Hertz und Gewiſſen, daß er von ſelbiger Zeit an, ein gantz anderer Menſch
wurde, ſich auch zur evaugeliſchen Religion bekannte, und da er ſeinen Abſchied er—
hielt, in einem gewiſſen Dorf ſich haußlich niedergelaſſen. Hieraus wird klar wer—
den, was ich mit dieſen Worten, Stahl und Stein, ſagen wollte.
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 waelche Weisheit, Kraft, Erfahrung, Klarheit,

Hat ſich aufs deutlichſte geoffenbart,
Wenn dieſer treue Knecht das Wort der Wahrheit,
So wie die heil'ge Schrift es uns verwahrt:

Mit groſſen Nachdruck uns ans Hertz gelegt?
Durchdrung es nicht, wie Feuer, unſre Hertzen?
Erregte es uns nicht heilſamen Schmertzen?

Und wurde nicht das Jnnerſte bewegt?

anUnd welcher Ernſt, Bewegung, Eifer, Feuer,

Hat ſich bey Seinem Vortrag klar gezeigt?
Sein Leben war Jhm warlich nie zu theuer,
Wenn Er nur Seines JEſu Zwekk erreicht.
Er war ein Sterbender. Und ſieh' Er lebt.
Lebt und erreicht ein volles Maaß von Jahren: h)

Lebt, weil Er hoh're Lebens-Kraft erfahren:
Lebt an dem Ort, wohin Er langſt geſtrebt. i)

n) Wer von den auſſerordentlichen, vielen und wichtigen Arbeiten, dieſes eifrigen
Knechtes GOttes, etwas weiß, und Jhn bey ſeinen Vorträgen ſelbſt gehoret, ſelbſt
geſehen hat, wird ſich, bis zur Erſtaunung, verwundern, wie es moglich geweſen ſey,
ein ſo hohes Alter zu erreichen. Jch kan ſelbſt ein Zeuge ſeyn, daß Jhm ſchon vor
zwantzig Jahren, gewiſſe, ſehr erfahrne Medici, bey einer Gelegenheit, das Leben
abgeſprochen, und Jhn fur einen Sterbenden gehalten. Der Lebens-Furſt, JEſus
Chriſtus aber, theilte dem- Patienten neue. Lebens-Krafte mit. Steinmetz muſte,
als von neuen aufleben. Er muſte noch 20 Jahr leben. Er konnte gewiſſermaſ—
ſen, Paulo nachſprechen: Als die Sterbenden. Und ſiehe! wir leben. An Jhm
habe ich einen Beweiſi, was der allmachtige GOtt thun kan, wenn er will, wir
ſollen leben, arbeiten und unſere gantze Leibes- und Seelen-Kraft, ihm ſacrifieiren.
Er erhalt, ſtarcket und erhohet unſere naturliche Lebens-Kraft dergeſtalt, daß es
allen menſchlichen Verſtand, die beſte mediciniſche Erkanntuiß und Erfahrung, weit,
weit uberſteiget. Wie viele ſonſt gantz redliche Manner, welche man ſchonen,
warten, pflegen“, recht lange erhalten wollen, ſind vor Jhm ſchlafen gegangen?
Er lebte bey ſeiner groſſen Arbeit und wenigen Pflege, bis in ſein 73tes Jahr.
Warum? Der allwiſſende GOtt hat voraus geſeheu, ſein Alter würde ſeyn, wie
ſeine Jugend, und Er wurde noch in ſeinem 73ten Jahre, Leibes- und Seelen—
Krafte auſtrengen, JEſum, den hochgelobten Sohn GOttes, zu verherrlichen, und
andern anzupreiſen. Man leſe das, erſt in dieſem Jahre von Jhm herausgegebene,
geiſtliche Magazin, welches ſeine letzte Arbeit iſt; ſo wird man von der
Wahrheit, die ich hier behaupte, uberzeuget werden.

i) Es iſt dieſes das himmliſche Jeruſalem, das Salem, die Friedens-Stadt. Da
hinein ging ſein Hertz und Sinn beſtandig. Er wunſchte ſehnlich, aufgeloſet und
bey Chriſto zu ſeyn. Er bereitete ſich aber dazu ernſtlich, oder ließ vielmehr durch
ſeinen vollendeten und vollendenden Heiland ſich zubereiten, in Frieden, mit Freuden
von hinnen zu ſcheiden. Dieſes kan ich mit dem letzten Briefe beweiſen, welcher von
dem Wohlſeligen den 6. Julii, alſo vier Tage vor ſeiner ſeligen Aufloſung, da
Er ſich noch munter befand, geſchrieben wurde, und welchen ich den 10. Julii, an Sei—
nem Vollendungs-Tage, erhalten habe. Er ſchreibet darinnen unter andern folgendes:

iein HERR und Heiland ſiehet bey meiner falt taglich zunehmen
den Entkraftung, wie nothig mir eine baldige Hulfe ſey, und kan
er nach ſeinem, uns genugſam bekannt gewordenen, JEſus Hertzen,
nicht anders als mit nur, ſeinem alten armen KBnecht, nutleidig
handeln. Er bezeuget ſich jetzt in meiner ERinſamkeit (Er war und ſtarb auf
ſeinem Landhauſe, Preſter, ohnweit Maudeburg), dergeſtalt gegen mich, den
allerunwurdigſten, daß ich ſehr unbillig handeln wurde, wenn ich nur
das geringſte Mistrauen, gegen ihn und ſeine Liebes-Treue. bey mir

woollte ſtatt finden laſſen. O wie unermudet ſuchet er mein armes
Hertz zu bearbeiten, daß wenn er kommen wird, mich heimzuhohlen,



cur2WVas Theologen ſelbſt oft Klugheit nennen, L)

War Jhm verhaßt, gefahrlich, eckelhaft.
Man ſahe Seinen Eifer erſt recht brennen,
Wenn ein Laodicea, nur zum Schein, ohn' Kraft,
Wollt auch fromm thun, und ſich zu Jhm geſell'n.
Wie leicht fiel Jhm, die Geiſter zu entdecken,
Wenn ſie ſich wollten noch ſo ſehr verſtecken,
Und im engliſchen Schein, vor Jhm verſtell'n.

GVr trieb das Wort nicht Schriftgelehrtenmaßig; (Matth. 7, 29.)

Bemengete ſich nicht mit leerer Spreu.

Was Wunder, wenn Jhm viele recht gehaßig,
Nicht nur aus der bekannten Cleriſey:
Nein auch aus unſerem Lutherthum ſogar, 1)

Jſt eine Art von Menſchen aufgeſtanden,
Die Jhm und anderen zu ihren Banden,
Doch auch zu JEſu Schmach, behulflich war.

ari

ich fertig ſtehe, ihm mit Freuden entgegen zu hupfen. Amen! Ja,
komm HErr JeEſu! zur rechten Zeit und Stunde. Dir ſoll Ehre und
Danck und Preiß, ſamt dem Vater und dem Heiligen Geiſte, in Ewig
keit, fur alle dein Erbarmen gebracht werden 2c.

k) Die wahre, theologiſche Klugheit, wenn ſie eine Klugheit der Gerechten, Luc., 17. und
eben diejenige iſt, welche Chriſtus, Luc. 12, 42c. welche Paulus, Eph.i, 8. 5,152c.
welche Jacobus Cap. 3, 17. beſchreiben und erſordern; war unſerem Steinmetz,
eine unentbehrlich nothige Eigenſchaft eines rechtſchaffenen Lehrers. Allein hier iſt die

Rede von der Klugheit, welche man mit dem Namen theologiſch, bemanteln will,
obgleich die Ehrſucht, der Geld-Geitz, die Menſchen Gefalligkeit, Creutzes-Flucht,
Gleichſtellung der Welt, Heucheley, und das ungeiſtliche und ungottliche  Weſen,
nach der Welt Sinn, Art, Willen, Lauf und Luſt zu handeln, gar zu offenbär
dabey zu ſehen iſt. Und dieſe vermeintliche theologiſche Klugheit, war Jhm ein
Grauel und ein abſcheuliches, gefahrliches Laſter. So war Er auch geneigt, gewohnt,
geubt, die allergebrechlichſten, ſchwächſten Anfanger im Chriſtenthum, mit Gedult,
Liebe und Sanftmuth zu tragen. Hingegen, kam Jhm ein ſolcher Laodiceer, welcher
weder kalt noch warm war, vor, welcher aber doch gleichwol vermeſſentlich und
prahleriſch ſprach: Jch bin reich, habe gar ſatt, darf nichts; ſo ſagte Er ihm auch
im gantzen Ernſt: Du weiſſeſt es nicht, daß du biſt elend, jammerlich, arm, blind
blos. Apoc. 3, 17. Jn welche Verſuchung wurde dieſer bewahrte Knecht JESU
gefuhret, durch unzehliche Menſchen und Geiſter, welche einhergingen in Demuth und
Geiſtlichkeit der Engel, des ſie doch nie keines geſehen hatten, und waren ohne Sache

aufgeblaſen in ihrem fleiſchlichen Sinn. Jch konnte hier die merckwurdigſten Sachen
anfuhren. Exempla autem ſunt odioſa. Es verſtattet es auch weder Zeit noch
Raum, noch Zweck, vieles davon zu ſchreiben.
Der Theure Abt erzehlte oft mit Wehmuth ſeines Hertzens, daß, ſo ſehr auch die
Jeſuiten, welche ein Collegium in Teſchen hatten, uber den Segen des Wortes
GoOttes, und uber die daſelbſt angelegte evangeliſche Schule, beunruhigt, unwillig,
murrend und feindſelig geſinnt worden waren; dieſe doch nicht, ſowol Jhm, als der
gantzen Sache JEſu, ſo vielen Schaden gethan hotten, als gewiſſe ſogenannte Ortho
doyen, und unachte Lutheraner und Ketzermacher, welche ſich hinter catholiſche
Obrigkeiten und die dortige Cleriſey geſtecket, die Sache JEſu, als irrig, ketzeriſch, ge-
fahrlich, unertraäalich vorgeſtellet, und auf ſolche Art, die heftige Anklage wider Jon,
an dem Kayſerlichen Hofe zu Wien, veranlaſſet haben. Was hat der Teufel nicht zu
allen Zeiten, in der Kirche Chriſti, durch boſe Lehrer und fleiſchlich geſinnte, ſogenannte
Geiſtliche, fur Schaden angerichtet? Die Hohenprieſter und Schriftgelehrten ſollten
JEſum, den wahren Meßias, ihrem Volck, den Juden, bekannt, groß, nothwendig, an
nehmenswurdig machen. Und ſiehe! Dieſes ſind die Perſonen, welche JEſum zumn
Tode verdammen, ihn dem heydniſchen Richter Pilato zum Verurtheilen uberliefern,
das creutzige! ereutzige! ſchreyen, ihre Frende fur volllommen halten, wenn JE—
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ECs ließ ſich viel von Seinem Leiden ſagen. *1
u

Er hat ſtandhaft mit Freuden und Gedult.

Des Tages Laſt und Hitze hier getragen.
n

Er wurde ehmals, wie wohl unverſchuldt,

Selbſt vor dem Kayſer heftig angeklagt. m)

Er iſt auch JEſu Schmach gewurdigt worden.
a

Er trat ſehr freudig in der Exulanten-Orden.

Um JEſu Willen wurde Er verjagt.

Cg.Loch wuſte es GOtt weislich einzulencken.
Es muſte nicht ein frommer Furſt allein, m)

Recht gnadig an den Exulanten dencken:
t

Nein auch ein groſſer Konig ſollt es ſeyn o)

Den Wohlſel'gen nach Wurden zu erhoh'n. 4Und Jhm ein groſſes Feld ſelbſt anzuweiſen. JDie Fuhrung mag recht gottlichweiſe heiſſen! J
Zuletzt kan man nur GOttes Abſicht ſeh'n!

ſus von Nazareth, aus den Thoren Jeruſalems, als ein Uebelthater, nach Golga-
tha gefuhret, daſelbſt gecreutziget, und nach ihrer Meinung, mit ſeiner gantzen

Secte ausgerotlet wurde.
J

m) Dieſe gantze Sache hat der um die evangeliſche Kirche, hochverdiente Furſtlich. Sach—

ſiſche Kirchen-Rath, Herr Doct. und Prof. Walch, zu Jena, in der Einleitung zu
den Religions-Streitigkeiten, ſehr ausfuhrlich, gewiſſenhaftig und actenmaßig beſchrie—

Jben. Es war dieſes auch nothig, weil Herr Heinſius, in ſeiner Kirchen-Hiſtorie,
n

theils unvollſtandig, theils ſehr unrichtig davon gehandelt. Nur mit wenigen etwas
lzu beruhren. Die beyden Collegen des Herrn Steinmetz, welcher damals Paſtor
J

Primarius in Teſchen war, gaben ihm, und dem bey der Schnle ſtehenden Rectori, J

Herrn Saſſadio, und dem Conrectori, Herrn Sargancck, allerhand ſogenanntepietiſtiſche Jrrthumer Schuld, ſteckten ſich hinter die Jeſuiten, brachten es auch J
wurcklich ſo weit, daß dieſe jetzt genannte drey Manner, flſcaliſch ſollten belanget J
werden. Sie wurden aber von einem damaligen Kayſerlichen Ober-Amt, vollig

abſolpiret, und fur unſchuldig erklaret. Allein die Gegen-Parthey, ob ſie J
plgleich einige Jahre ſtille geweſen, fingen auf das neue an, mehr gedachte, redliche

Manner, hart anzuklagen. Ob nun gleich die ſäcutliche evangeliſche Herren J
JStande in Ober-Schleſien, individualiter, denen Beklagten atteſtiret, wie ſie nie—

J
mals etwas, daß dem Worte GOttes, und der Augſpurgiſchen Conſeßion und den u

ubrigen Symboliſchen Buchern, zuwider ware, von ihnen gehoret; ſo ging doch
die Sache nach Wien, an den damaligen Kayſer, Carl und es kam von J

da 1730 das Urrheil zuruck, der Pafſtor, Primarius, Herr Steinmetz, ſamtJerichovio und Sarganeck, ſollten vom Ante geſetzet werden, und das Land J
meiden. Alſo muſten alle drey Exulanten werden. Sie wüurden es mit Freuden. J
Jhre Sache war des HEERRN. Sie hatten ſich' auch der Ehrwurdigen Schmach

0JEſu nicht zu ſchamen. Sie litten, nicht alle als Uebelthater; ſondern als evange—
liſche Lehrer um der Wahrheit und um JEſu willen.

n) Es war dieſes der in GOtt ruhende, Durchlauchtittſte Furſt und Herr, Herr
Georg Friedrich Carl, regierender Marggraf zu Brandenburg--Bay

Jreuth, welcher dem Herrn Abt Steinmetz, da Er, als ein Exulante aus Schleſien
ging, einen uberaus merckwurdigen Ruf, zur Superintendentur nach Neuſtadt an
der Aiſch, entgegen ſchickte. Jch habe dieſen nunmehro Hochſeligen HerrnMarggrafen, mit gutem Grunde, einen frommen Furſten genennet. Nur h

Superintendent, Silchmuller, in Culmbach, ihn noch wenige Tage vor ſeinem 11
eines von ihm zu beruhren: Als ſein damaliger Hofprediger, der noch lebende Herr „4

ſeligen Ende ermunterte, alle ſeine Sunden in die Wunden JEſu zu wverſencken; 11
ſo ntwortete der Gottſelicte Furſt mit dieſen Worten: Sie liegen ſchon darin

anen. Jch habe nicht bis hieher damit gewartet.
J

o) Damit werden gemeynet, Seine Bonigliche Majeſtat in Preuſſen,
ſl

Friedrich Wilhelm, glorwurdigſten Audenckens, dieſer, in der That f



6WVie groß und ausgebreitet war der Segen,

Womit GoOtt dieſen Knecht in Seinem Amt gerront.
Die Welt ſucht' Jhn mit Schmach oft zu belegen:
Mein Steinmetz wurde hart verfolgt, veracht, verhohnt.
Doch nur von argen Menſchen. Was that GOtt?
Er wollte Jhn zum Trotz der Welt doch ehren.
Der Segen muſte mercklich ſich vermehren.

Und dazu half der Feinde Zorn, Haß, Spott.

CLOioch jene Ewigkeit wird mehr entdecken,

Was GoOtt, dunch Seinen Knecht, hier ausgericht.
Sein Werck war nicht, nur Seelen aufzuwecken;
Nein dieſer Mann, der ruhte eher nicht,
Biß Er die, wo kein' Falſch in ihrem Geiſt,
Dem Brautigam der Seelen zugefuhret,
Und bis Er das, bey ihnen hat verſpuret,
Was Oott ſelbſt, ein rechtſchaffen Weſen heißt.

cZollendeter! Genieß die Seligkeiten,

Die Dir Dein Lamm mit ſeinem Blut erwarb,
Als es auf Golgatha vor Zeiteh,
Am Creutz, aus Liebe, fur Dich ſtarb.
Nun biſt Du in die ſtoltze Ruh verſetzt:
O weide Dich recht ſatt auf Zions-Auen!
Dein Geiſt kan nun GOtt und das Lammlein ſchauen.
Du wirſt jetzt in und mit GOtt ſelbſt ergotzt.

N arwmhertz ger GOtt! erhore noch dis Flehen,
Das ja gewiß von mir nicht gantz allein;
Ach nein! von mehrern deiner Kinder wird geſcheh'n.
Laß Berga deinem Schutz empfohlen ſeyn!

Erwehle, ruffe, ſetze einen Mann,
Dem deine Sache recht am Hertzen liege,
Und der in Wahrheit ſich daran vergnuge,

Wenn er ſich dir zum Dienſt aufopfern kann.

tiroſſe Konig, hat den im HErrn entſchlaffenen Steinmetz, ebenfals als einen
Exulanten kennen gelernet, in Potsdam Jhn predigen gehoret, und eine ſolche gna—

dige Affection gegen Jhn getragen, daß er nicht nachgelaſſen, biß er Jhn, nach
dem Abſterben des Wohlſeligen Herrn Abt Breithaupts, in die Konigliche
Preußiſche Lande ziehen, und in die Stelle des gedachten Herrn Abts, ſetzen
koönnen. Es haben auch der Hochſtſelige Konig, Jhn einer gantz beſonde.
ren Gnade gewurdiget, ſo lange Dreſelben am Leben waren.
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